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5.1 Konjunkturentwicklung

Gute konjunkturelle Entwicklung 

Der wirtschaftliche Aufschwung 
in Deutschland und im Euro-Raum 
setzt sich fort. Für Deutschland 
rechnet der Sachverständigenrat 
in seiner Schätzung von November 
2017 mit Zuwachsraten des realen 
Bruttoinlandsprodukts von 2,0 Pro-
zent im Jahr 2017 und 2,2 Prozent 
im Jahr 2018. Für den Euro-Raum 
prognostiziert der Sachverständi-
genrat ein Wachstum von 2,3 Pro-
zent im Jahr 2017 und 2,1 Prozent 
im Jahr 2018. Die größten Wachs-
tumsbeiträge gehen vom privaten 
Konsum, gefolgt von den Investi-
tionen aus. Die „gute konjunktu-
relle Lage“ bietet nach Ansicht des 
Sachverständigenrates die Chance 
für eine Neujustierung der Wirt-
schaftspolitik, besonders im Hin-
blick auf die Herausforderungen der 
Globalisierung, des demografischen 
Wandels und der Digitalisierung. 
Der Überschuss aller öffentlichen 
Haushalte beträgt 2017 rund 31 
Milliarden Euro, etwa 1,0 Prozent 
des Bruttoinlandsproduktes. 

Auch global wieder stärkeres 
Wachstum

Die Weltwirtschaft zeigt sich zum 
Jahresbeginn 2017 in einer ro-
busten Verfassung. Die durch das 
Brexit-Votum und den Ausgang 
der Präsidentschaftswahlen in den 
Vereinigten Staaten geschürte 
wirtschaftspolitische Unsicherheit 
scheint bislang keine merklich 
negativen Auswirkungen auf die Fi-
nanzmärkte oder die Realwirtschaft 
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zu haben. Nach einem Wachstum 
des weltweiten Bruttoinlandspro-
duktes (BIP) von 2,6 Prozent im 
Jahr 2016 erwartet der Sachver-
ständigenrat für die Jahre 2017 und 
2018 etwas höhere Zuwachsraten 
von jeweils 3,0 Prozent. Zudem wird 
ein Anstieg des Welthandelsvolu-
mens um 2,6 Prozent im Jahr 2017 
und um 2,4 Prozent im Jahr 2018 
erwartet, nach 1,2 Prozent im Jahr 
2016. 

Agrarkonjunktur fällt hin-
ter gesamtwirtschaftliche              
Entwicklung 

In den Jahren 2005 bis 2014 
zeigte sich häufig ein weitgehen-
der Gleichlauf der Trends in der 
Landwirtschaft und der Gesamtwirt-
schaft. Dies zeigt ein Vergleich des 
Konjunkturbarometer Agrar mit dem 
ifo Geschäftsklimaindex. Häufig ist 
die Konjunktureinschätzung der 

Landwirte zeitlich etwas nachlau-
fend zur Gesamtwirtschaft. 2015 
und weitgehend auch in 2016 hat 
sich die Stimmung der Landwirte 
im Vergleich zur Gesamtwirtschaft 
allerdings deutlich ungünstiger 
entwickelt. Erst seit Herbst 2016 
zeigt sich eine Trendwende in der 
Landwirtschaft.

Wieder steigende Investitionen

Höhere Investitionen sind neben 
vermehrten Konsumausgaben die 
Treiber der aktuellen wirtschaftli-
chen Konjunkturentwicklung. In der 
Landwirtschaft haben ungünstige 
Preis- und Marktentwicklungen bei 
den wichtigsten Agrarerzeugnissen 
in 2015 und 2016 allerdings zu 
einer starken Investitionszurückhal-
tung geführt. Erst gegen Ende des 
Jahres 2016 begann die Investiti-
onsneigung in der Landwirtschaft 
wieder zu steigen. Das zeigen die 
Ergebnisse des Konjunkturbarometer 
Agrar.

Investitionstätigkeit zieht auch 
in der Landwirtschaft wieder an

Nach den Ergebnissen des Konjunk-
turbarometer Agrar vom September 
2017 steigt das für das darauf 
folgende halbe Jahr geplante Inves-
titionsvolumen auf 5,2 Milliarden 
Euro. Das sind 2,4 Milliarden Euro 
mehr als ein Jahr zuvor. Das relativ 
hohe Investitionsniveau in den 
Jahren 2013 und 2014 mit einem 
geplanten Investitionsvolumen 
von entsprechend gut 6 Milliarden 
wird damit aber nicht erreicht. 32 
Prozent der Landwirte wollen in 
den auf September 2017 folgenden 
sechs Monaten investieren; ein Jahr 
zuvor waren es entsprechend nur 21 
Prozent. 
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Konjunkturbarometer Agrar 
- Repräsentative Befragung 
zur wirtschaftlichen Lage und 
Investitionsbereitschaft 

Das Investitions- und Konjunkturbaro-
meter Agrar untersucht, wie Landwirte 
ihre wirtschaftliche Situation und die 
Rahmenbedingungen einschätzen und 
welche Investitionen sie planen. Dazu 
führt das Marktforschungsinstitut 
Produkt + Markt im Auftrag des Deut-
schen Bauernverbandes, der Landwirt-
schaftlichen Rentenbank, des VDMA 
Fachverbandes Landtechnik und des 
Bundesverbandes Lohnunternehmen 
viermal im Jahr eine repräsentative 
Befragung bei mindestens rund 850 
Landwirten durch. In der Dezem-
ber-Erhebung sind es rund 1.800 
Befragte.

Berechnung des Konjunkturbarome-
ter-Index:

• In den Index des Konjunkturbaro-
meter Agrar gehen die Antworten 
auf zwei Fragen an die landwirt-
schaftlichen Betriebsleiter ein. 

− Wie ist die aktuelle wirtschaftli-
che Lage des Betriebes? 

− Wie sind die Zukunftserwartun-
gen für die nächsten 2 bis 3 
Jahre? 

• Zur Berechnung des Index wird 
jeweils der Saldo der prozentualen 
positiven und negativen Antworten 
auf die beiden oben genannten 
Fragen gebildet. Die beiden Salden 
der wirtschaftlichen Lage und der 
Zukunftserwartungen werden zu 
einem Indexwert zusammengefasst. 

• Der Indexwert 0 entspricht dem 
langjährigen Mittel der Jahre 2000 
bis 2006. 

Quelle: Deutscher Bauernverband 
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Vom dem im September 2017 ge-
planten Investitionsvolumen in 
Höhe von 5,2 Milliarden Euro ent-
fallen auf den Bereich Ställe und 
Stalltechnik 3,1 Milliarden Euro (ge-
genüber Vorjahr plus 2,0 Milliarden 
Euro). Mit 0,9 Milliarden Euro fallen 
die vorgesehenen Maschineninvesti-
tionen im Jahresvergleich ebenfalls 
höher aus. Investitionsvorhaben 
im Bereich Erneuerbare Energien 
bleiben mit 1,0 Milliarden Euro 
unverändert. Deutlich zugenommen 
haben Investitionen in Landkauf 
und private Wohngebäude.

Zahl der Arbeitsplätze in der 
Landwirtschaft rückläufig

Nach Schätzung des Sachverstän-
digenrates nimmt die Zahl der 
Erwerbstätigen in der Gesamtwirt-
schaft in den Jahren 2017 und 2018 
um 660.000 bzw. 512.000 Personen 
zu. Demgegenüber verringert sich 
die Zahl der Erwerbstätigen in der 

Land- und Forstwirtschaft in 2017 
gegenüber dem Vorjahr weiter, 
und zwar von 619.000 in 2016 auf 
schätzungsweise 616.000 in 2017. 
In den 10 Jahren bis 2014 aller-
dings war die Zahl der landwirt-
schaftlichen Erwerbstätigen in der 
Land- und Forstwirtschaft relativ 
stabil geblieben.

Etwas stärkerer Anstieg der 
Verbraucherpreise 

Die Inflationsrate in Deutschland, 
gemessen am Verbraucherpreis-
index, wird nach voraussichtlich 
1,7 Prozent im Jahr 2017 auf 1,8 
Prozent im Jahr 2018 nur leicht 
ansteigen. Die Preise für Nah-
rungsmittel steigen in 2017 mit 
voraussichtlich plus 2,6 Prozent 
etwas stärker an als die allgemeine 
Inflationsrate.

Stimmungslage der deutschen 
Landwirte im Jahresvergleich 
deutlich verbessert 

Die Ergebnisse des Konjunkturba-
rometer Agrar für den Monat Sep-
tember 2017 zeigen eine gewisse 
Eintrübung der seit September 
2016 wieder aufwärts gerichteten 
wirtschaftlichen Stimmungslage der 
deutschen Landwirte. Danach haben 
sich besonders die Zukunftserwar-
tungen verschlechtert, und zwar in 
allen Betriebsformen. Dagegen wird 
die aktuelle wirtschaftliche Lage 
ähnlich beurteilt wie in der voran-
gegangenen Erhebung im Juni.
Der Index des Konjunkturbaro-
meters Agrar lag im September 
2017 bei 26,6 Punkten nach 31,4 
Punkten im Juni 2017 und 13,1 
Punkten im September 2016. Damit 
bleibt der Indexwert deutlich hinter 
den relativ hohen Werten aus der 
Zeit von 2011 bis 2014 zurück. In 
der Spitze wurden seinerzeit 37,2 
Punkte erreicht. Der Indexwert fasst 
die Einschätzung der aktuellen 
wirtschaftlichen Entwicklung und 
die Erwartungen an die zukünftige 
wirtschaftliche Entwicklung zusam-
men.

Zukunftserwartungen haben sich 
allerdings wieder eingetrübt

Mit dem Wert von 3,03 (auf der 
Notenskala von 1 bis 5) wird die 
zukünftige wirtschaftliche Entwick-
lung im Durchschnitt der Betriebe 
etwas ungünstiger beurteilt als 
die aktuelle wirtschaftliche Lage 
(2,86). Während Ackerbau- und vor 
allem Veredlungsbetriebe gegenüber 
Juni 2017 eine verschlechterte 
wirtschaftliche Situation beklagen, 
erholt sich die Lage in den Milch-
viehbetrieben weiter. Die im Zeit-
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vergleich relativ hohen Zukunftser-
wartungen sind im September 2017 
im Vergleich zum Juni 2017 in allen 
Betriebsformen deutlich zurückge-
gangen. 

Entscheidend sind die Entwick-
lungen auf den Märkten 

Die Agrarpreisentwicklung ist der 
mit Abstand wichtigste Einfluss-
faktor für die Beurteilung der 
wirtschaftlichen Situation in den 
Betrieben. Insbesondere niedrigere 
Erzeugerpreise für Schweine sowie 
höhere Betriebsmittelpreise für 
Düngemittel und Energie wirkten 
sich in der Septembererhebung 
2017 negativ auf die Stimmungsla-
ge aus. Auch die Ernte 2017 bleibt 
hinter den Erwartungen von Juni 
zurück. Ein besonders belastender 
Einfluss geht nach wie vor von den 
Pachtpreisen aus. Die nationale 
und die EU-Agrarpolitik werden im 
Jahresvergleich wieder deutlich 
positiver beurteilt. 
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Wirtschaftsanalyse auf der Basis 
von 12.076 Buchführungs-
abschlüssen

Der Analyse zur wirtschaftlichen 
Lage der deutschen Landwirtschaft 
liegen 12.076 Jahresabschlüsse von 
landwirtschaftlichen Haupt- und 
Nebenerwerbsbetrieben zu Grunde. 
Es handelt sich dabei um Buchfüh-
rungsabschlüsse der LAND-DATA, 
des Landwirtschaftlichen Buchfüh-
rungsverbandes Kiel und anderer 
regionaler Buchstellen. Die Ergeb-
nisse sind anhand der Verteilung 
der Betriebe nach der Agrarstruk-
turerhebung 2016 repräsentativ 
hochgerechnet. Ein Vergleich mit 
den Ergebnissen vorangegangener 
Situationsberichte ist wegen der 
Umstellung auf die aktuelle Hoch-
rechnungsgrundlage nur bedingt 
möglich. Bei den Ergebnissen zu 
den Agrargenossenschaften konnte 
auf die Unterstützung des Fachprü-
fungsverbandes (FPV) zurückgegrif-
fen werden.

Wirtschaftsjahr 2016/17 mit 
deutlichen Erholungstendenzen

Nach zwei Wirtschaftsjahren mit 
starken Einbußen haben sich 
die Unternehmensergebnisse im 
Wirtschaftsjahr 2016/17 teilweise 
wieder erholt. Das Gewinnniveau 
vorangegangener Wirtschaftsjahre 
wird allerdings noch deutlich ver-
fehlt. Im Durchschnitt der Haupter-
werbsbetriebe (Personengesellschaf-
ten und Einzelunternehmen) lag das 
Unternehmensergebnis mit 56.800 
Euro um ein Drittel (34 Prozent) 

5.2 Buchführungsergebnisse
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über dem niedrigen Vorjahresergeb-
nis von 42.300 Euro. Auf dem Weg 
der wirtschaftlichen Erholung waren 
im Wirtschaftsjahr 2016/17 vor al-
lem die Milchvieh- und Veredlungs-
betriebe, während Ackerbaubetriebe 
mit ihren Unternehmensergebnissen 
auf dem Niveau des Vorjahres sta-
gnierten. Dauerkulturbetriebe mit 
dem Schwerpunkt Weinbau schlos-
sen mit einem leichten Plus ab. Die 
Entwicklung der Wirtschaftszahlen 
in den Regionen ist ähnlich. Grund 
für regionale Unterschiede sind vor 
allem unterschiedliche Entwicklun-
gen bei den Naturalerträgen in der 
pflanzlichen Erzeugung.

Wirtschaftsjahr 2017/18 lässt 
auf weitere wirtschaftliche 
Erholung hoffen

Marktentwicklungen in vielen 
wichtigen landwirtschaftlichen 
Erzeugungsbereichen lassen er-
kennen, dass für das laufende 
Wirtschaftsjahr 2017/18 mit einer 
fortgesetzten gewissen Erholung der 
Unternehmensergebnisse gerechnet 
werden kann. Diese Erholung könn-
te in den Milchviehbetrieben etwas 
stärker ausfallen als in den Acker-
baubetrieben. Anders als in der 
Rindererzeugung ist die Marktent-
wicklung in der tierischen Vered-
lung (Schweine, Geflügel) offen. Die 
Hoffnungen liegen hier wie auch 
in anderen landwirtschaftlichen 
Erzeugungsbereichen auf stabilen 
internationalen Agrarmärkten.
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Je Landwirt 38.900 Euro

Das Unternehmensergebnis je 
Familienarbeitskraft beträgt im 
Wirtschaftsjahr 2016/17 im Durch-
schnitt der Betriebe 38.900 Euro. 
Die Landwirte haben damit ein 
„Bruttomonatseinkommen“ (mo-
natliches Unternehmensergebnis 
je Familien-Arbeitskraft) von etwa 
3.200 Euro erzielt. Dabei ist zu 
berücksichtigen, dass ein Teil des 
Unternehmensergebnisses für die Fi-
nanzierung von Existenz sichernden 
Neuinvestitionen aufzuwenden ist. 
Auch die Zahlungen für die Land-
wirtschaftliche Alters- und Kran-
kenversicherung müssen aus dem 
Unternehmensergebnis getragen 
werden. Diese betrugen im Durch-
schnitt der Betriebe im Wirtschafts-
jahr 2016/17 rund 7.500 Euro oder 
630 Euro pro Monat.
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Faktorentlohnung bleibt unzu-
reichend

Unter dem Blickwinkel der Entloh-
nung der im Betrieb eingesetzten 
Faktoren Arbeit und Kapital sind 
die Ergebnisse des Wirtschaftsjahres 
2016/17 im Durchschnitt der Be-
triebe weiter unzureichend. Unter 
der Annahme eines Lohnansatzes 
für die durchschnittlich 1,46 Fami-
lienarbeitskräfte, wie er für fremde 
Arbeitskräfte einschließlich Arbeit-
geberanteil zur Sozialversicherung 
gezahlt wird, und eines Zinsan-
satzes von 3,5 Prozent für das 
eingesetzte Eigenkapital müsste das 
durchschnittliche Unternehmens-
ergebnis bei 63.000 Euro liegen. 
Das tatsächliche Unternehmens- 
ergebnis lag mit 56.800 Euro deut-
lich darunter. Zum Vergleich: Die 
EU-Direktzahlungen (Betriebsprä-
mien) betrugen im Wirtschaftsjahr 
2016/17 25.600 Euro je Haupter-
werbsbetrieb. 
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Um 5,1 Prozent höhere Erträge

Die betrieblichen Erträge sind im 
Durchschnitt aller Betriebe im 
Wirtschaftsjahr 2016/17 um 5,1 
Prozent angestiegen. Grund waren 
wieder merklich höhere Erzeuger-
preise vor allem bei Schweinen 
und Milch und damit verbundene 
entsprechende Erlössteigerungen. 
Die Erträge aus der Geflügelhaltung 
blieben dagegen preisbedingt hin-
ter dem Vorjahresniveau zurück. 
Auch die Rindermast konnte nicht 
an das Vorjahresniveau anknüpfen 
und musste Erlöseinbußen hin-
nehmen. Insgesamt nahmen die 
Erträge aus tierischer Erzeugung im 
Wirtschaftsjahr 2016/17 um 10,7 
Prozent zu. Die Erträge aus pflanzli-
cher Erzeugung gingen dagegen um 
2,4 Prozent zurück, vor allem auf 
Grund preis- und/oder erntebedingt 
niedrigerer Erträge bei Getreide 
und Raps. Höhere Erlöse aus dem 
Zuckerrüben-, Kartoffel- und Futter-
pflanzenanbau konnten das be-
trächtliche Minus im Getreide- und 
Rapsanbau nicht wettmachen.
 

Um 1,0 Prozent höhere Auf-
wendungen

Weit weniger stark als die Erträge 
stiegen im Wirtschaftsjahr 2016/17 
die Aufwendungen. Sie lagen im 
Durchschnitt der Betriebe um 1,0 
Prozent über dem Vorjahresstand. 
Preisbedingt gab es deutliche 
Entlastungen bei Dünge- und 
Futtermitteln. Auch der Pflanzen-
schutzmittelaufwand und der Auf-
wand für Saat- und Pflanzgut fielen 
niedriger aus. Kostentreiber waren 
dagegen vor allem erheblich höhere 
Preise für Viehzukauf. Aber auch der 
Pacht- und Energieaufwand sowie 
die Unterhaltungsaufwendungen 
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legten deutlich zu. Trotz eines 
leicht gestiegenen Fremdkapitalbe-
standes ging der Zinsaufwand ge-
genüber dem Vorjahr um 6 Prozent 
zurück. Nahezu unverändert blieb 
der Personalaufwand. 

Kaum wirtschaftliche Erholung 
in den Ackerbaubetrieben

Haupterwerbsbetriebe mit Produk-
tionsschwerpunkt Ackerbau hatten 
auch im Wirtschaftsjahr 2016/17 
weitere, wenn auch leichte Erlös-
einbußen. Ursache waren vor allem 
niedrigere Hektarerträge in Verbin-
dung mit niedrigeren Erzeugerprei-
sen bei Getreide. Auch die Erlöse 
aus dem Rapsanbau sind gesunken. 
Bei Zuckerrüben, Kartoffeln sowie 
Energie- und Futterpflanzen da-
gegen führten vor allem größere 
Erntemengen zu monetären Ertrags-
steigerungen. Entlastungen erhiel-
ten die Ackerbaubetriebe auf der 
Aufwandsseite, insbesondere beim 
Einkauf von Düngemitteln. Unter 
dem Strich fiel das Unternehmens-
ergebnis der Ackerbaubetriebe im 
Wirtschaftsjahr 2016/17 mit durch-
schnittlich 53.400 Euro nur wenig 
höher aus als im Vorjahr (+ 0,6 Pro-
zent). Je nicht entlohnter Familien-
arbeitskraft sind das 40.700 Euro. 
In den beiden Wirtschaftsjahren 
zuvor hatten die Ackerbaubetriebe 
Einbußen beim Unternehmensergeb-
nis von 14 Prozent (Wirtschaftsjahr 
2015/16) bzw. 17 Prozent (Wirt-
schaftsjahr 2014/15) hinnehmen 
müssen. 
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Milchviehbetriebe beginnen, 
sich wirtschaftlich wieder zu 
erholen  

Mit 56.100 Euro lag das durch-
schnittliche Unternehmensergebnis 
der auf Milchviehhaltung speziali-
sierten Futterbaubetriebe im Wirt-
schaftsjahr 2016/17 um etwa zwei 
Fünftel höher als in den beiden Kri-
senjahren zuvor. Hauptursache für 
die Ergebnisverbesserung waren die 
wieder deutlich gestiegenen Milch-
preise. Mit 36.500 Euro je nicht 
entlohnter Familienarbeitskraft 
wird zwar wieder ein Gewinnniveau 
erreicht, das gegenüber den beiden 
vorangegangenen Wirtschaftsjah-
ren um 10.700 Euro (Wirtschafts-
jahr 2015/16) bzw. 11.000 Euro 
(Wirtschaftsjahr 2014/15) höher 
ausfällt. Allerdings ist dieses Er-
gebnis noch weit entfernt vom 
Gewinnniveau zurückliegender 
Wirtschaftsjahre. Im Durchschnitt 
der Wirtschaftsjahre 2010/11 bis 
2013/14 lag der Gewinn je nicht 
entlohnter Familienarbeitskraft in 
den Futterbau-Milchbetrieben bei 
durchschnittlich 44.000 Euro. Auch 
im Vergleich unter den Betriebsfor-
men fällt das aktuelle Ergebnis der 
auf Milchviehhaltung spezialisierten 
Futterbaubetriebe unterdurch-
schnittlich aus. 

Rindermastbetriebe mit posi-
tiver Ergebnisentwicklung 

Die stärker auf Rindermast und 
Mutterkuhhaltung spezialisierten 
„sonstigen Futterbaubetriebe“ 
erreichten im Wirtschaftsjahr 
2016/17 mit 36.200 Euro unter 
den Betriebsformen das niedrigs-
te Unternehmensergebnis. Zwar 
entspricht dieses Ergebnis einer 
Steigerung gegenüber dem Vorjahr 
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um fast ein Fünftel. Der Gewinn 
je nicht entlohnter Familien-AK 
liegt aber nur bei 25.900 Euro. Bei 
nahezu unveränderten Einnahmen 
aus der Rindermast rührt der An-
stieg der Unternehmensergebnisse 
vor allem auf höhere Erträge aus 
der Milchviehhaltung, die in dieser 
Betriebsgruppe immer noch ein 
wichtiges wirtschaftliches Stand-
bein darstellt. 

Kräftige Erholung bei den 
Veredlungsbetrieben 

Nach zwei Wirtschaftsjahren mit 
erheblichen Einbußen erzielten die 
Veredlungsbetriebe im Wirtschafts-
jahr 2016/17 eine kräftige Verbes-
serung ihrer Unternehmensergeb-
nisse. Sie konnten das sehr niedrige 
Ergebnis des Vorjahres mehr als 
verdoppeln. Mit 60.800 Euro je 
nichtentlohnter Familienarbeitskraft 
erreichten die Veredlungsbetrie-
be unter den Betriebsformen das 
höchste Gewinnniveau. Hauptur-
sache für die positive Ergebnisent-
wicklung waren deutlich höhere 
Erzeugerpreise für Schlachtschweine 
und Ferkel. Die auf Geflügelhaltung 
spezialisierten Veredlungsbetrie-
be konnten auf Grund niedriger 
Schlachtgeflügel- und Eierpreise 
dagegen ihr relativ hohes Gewinn-
niveau aus dem Vorjahr nicht ganz 
halten. Ihre Unternehmensergebnis-
se gingen je nach Spezialisierungs-
form um bis zu 9 Prozent zurück. 

Weinbaubetriebe mit leichtem 
Plus – Obstbaubetriebe weiter 
in der Erholungsphase

Die auf Weinbau ausgerichteten 
Dauerkulturbetriebe verzeichneten 
im Wirtschaftsjahr 2016/17 einen 
leichten Anstieg ihrer Wirtschaftser-

gebnisse um 3 Prozent. Bei großen 
regionalen Unterschieden liegt das 
durchschnittliche Unternehmens-
ergebnis dieser Betriebsgruppe 
bei 67.300 Euro. Das sind je nicht 
entlohnter Familienarbeitskraft 
36.400 Euro. 
Die Unternehmensergebnisse der 
auf Obstanbau ausgerichteten Dau-
erkulturbetriebe konnten sich im 
Wirtschaftsjahr 2016/17 weiter er-
holen, nachdem sie im Wirtschafts-
jahr 2014/15 mit den Marktauswir-
kungen des Russland-Embargos und 
gut versorgten Märkten konfrontiert 
waren. Mit durchschnittlich 48.300 
Euro werden die durchschnittli-
chen Unternehmensergebnisse vor 
der Krise aber noch nicht wieder 
erreicht. Im Vergleich unter den 
Betriebsformen fällt der Gewinn je 
nicht entlohnter Familienarbeits-
kraft mit 35.900 Euro unterdurch-
schnittlich aus. 

Öko-Betriebe mit insgesamt 
stabilen Ergebnissen

Unter den Haupterwerbsbetrieben 
konnten auch 304 Betriebe des 
ökologischen Landbaus ausgewertet 
werden. Davon sind 69 Prozent 
Milchviehbetriebe. Anders als in 
den konventionell wirtschaftenden 
Betrieben war die Ertragsentwick-
lung auf Grund wenig veränderter 
Erzeugerpreise für Ökoprodukte rela-
tiv stabil. Die betrieblichen Erträge 
stiegen im Wirtschaftsjahr 2016/17 
gegenüber Vorjahr nur um 0,7 
Prozent, während die Aufwendun-
gen mit plus 2,0 Prozent allerdings 
vergleichsweise deutlich zulegten. 
Grund dafür waren u.a. überdurch-
schnittliche Mehraufwendungen für 
Personal und Unterhalt für Sach-
anlagen. Gegenüber dem vergleichs-
weise hohen Vorjahresniveau ging 
das durchschnittliche Unter-
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nehmensergebnis dieser Betriebs-
gruppe im Wirtschaftsjahr 2016/17 
um knapp 2 Prozent auf 79.700 
Euro zurück (nicht hochgerech-
net). Die Öko-Betriebe weisen im 
Wirtschaftsjahr 2016/17 Zahlungen 
aus Agrarumweltmaßnahmen ein-
schließlich Prämien für den ökologi-
schen Landbau von durchschnittlich 
23.200 Euro aus. Zum Vergleich: Im 
Durchschnitt aller Haupterwerbs-
betriebe betragen die Zahlungen 
für Agrarumweltmaßnahmen 3.800 
Euro.

Kaum mehr Fremdkapital – 
deutlich verringerter Zinsauf-
wand 

Der durchschnittliche Fremdkapi-
taleinsatz je Haupterwerbsbetrieb 
erhöhte sich im Wirtschaftsjahr 
2016/17 um durchschnittlich knapp 
1 Prozent auf 235.800 Euro. Das 
waren gegenüber dem Stand des 
Vorjahres 2.100 Euro mehr. Je Hek-
tar landwirtschaftlich genutzter Flä-
che beträgt der Fremdkapitaleinsatz 
rund 2.500 Euro. Vom gesamten 
betrieblichen Fremdkapital entfallen 
durchschnittlich 50.100 Euro (21 
Prozent) auf kurzfristige Verbind-
lichkeiten mit einer Laufzeit unter 
einem Jahr. Die Zinsaufwendungen 
fielen im Wirtschaftsjahr 2016/17 
um 6 Prozent auf knapp 6.000 Euro 
je Unternehmen.
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Wieder deutlich positive Eigen-
kapitalveränderung

Die wirtschaftliche Erholung in den 
Betrieben führte im Wirtschaftsjahr 
2016/17 wieder zu einer Eigenka-
pitalbildung von durchschnittlich 
12.500 Euro. In den beiden Wirt-
schaftsjahren zuvor war die Eigen-
kapitalveränderung negativ. Zur 
Sicherung der Existenz eines Haupt-
erwerbsbetriebes werden jährlich 
pauschal mehr als 15.000 Euro für 
erforderlich gehalten. 

Investitionen wurden zurück-
gestellt

Trotz einsetzender wirtschaftlicher 
Erholung gingen die Bruttoinves-
titionen der landwirtschaftlichen 
Haupterwerbsbetriebe im Wirt-
schaftsjahr 2016/17 um 11 Prozent 
auf durchschnittlich 51.200 Euro 
zurück. Während die Maschinenin-
vestitionen leicht anstiegen, 
waren die Gebäudeinvestitionen 
deutlich rückläufig. Offensicht-
lich überwogen wirtschaftliche 
Konsolidierungsbestrebungen vor 
Absichten zu Modernisierung oder 
Betriebserweiterung. Wiederaufbau 
von Liquiditätsreserven und Un-
terhaltung von Gebäuden wurden 
Investitionen vorgezogen. Außer-
dem führten Unsicherheiten über 
rechtliche Rahmenbedingungen zur 
Investitionszurückhaltung. Die be-
reits im Vorjahr zurückgegangenen 
Nettoinvestitionen fielen im Wirt-
schaftsjahr 2016/17 weiter: Über 
die Abschreibungen hinaus wurden 
durchschnittlich nur 3.800 Euro je 
Betrieb investiert. 

Nachhaltige Wirtschaftlichkeit

Wegen der relativ starken Schwan-
kungen der Gewinne in der Land-
wirtschaft wird die wirtschaftliche 
Lage in den Betrieben zusätzlich 
auch anhand mehrjähriger Durch-
schnitte beurteilt. Im Durchschnitt 

der Wirtschaftsjahre 2014/15 bis 
2016/17 erzielten die Haupter-
werbsbetriebe ein durchschnittli-
ches Unternehmensergebnis von 
48.200 Euro. In 38 Prozent der 
Betriebe lag das Unternehmenser-
gebnis im Schnitt der drei Wirt-
schaftsjahre bei mehr als 50.000 
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Euro. Das durchschnittliche Un-
ternehmensergebnis dieser Gruppe 
betrug 95.400 Euro. Auch Brut-
to- und Nettoinvestitionen lagen 
mit 79.500 Euro bzw. 15.900 Euro 
erheblich über dem Durchschnitt 
aller Haupterwerbsbetriebe. Ganz 
anders stellen sich die Verhältnisse 
in den Betrieben unter 30.000 Euro 
nachhaltigem Unternehmensgewinn 
dar. Hier fanden im Durchschnitt 
der letzten drei Wirtschaftsjahre mit 
6.500 Euro nur noch vergleichswei-
se geringe Nettoinvestitionen statt. 
Das Eigenkapital wurde jährlich um 
rund 9000 Euro abgebaut.

Nur 32 Prozent der Betriebe 
mit Eigenkapitalbildung über 
10.000 Euro 

Die nachhaltige Eigenkapitalbildung 
der drei Wirtschaftsjahre 2014/15 
bis 2016/17 betrug im Durchschnitt 
der Haupterwerbsbetriebe 3.300 
Euro. Als pauschale Messgröße zur 
Sicherung der Existenz eines Haupt-
erwerbsbetriebes gilt eine jährliche 
Eigenkapitalbildung von mindestens 
10.000 bis 20.000 Euro. Von der 
Gesamtheit der Haupterwerbsbetrie-
be erwirtschafteten im Durchschnitt 
der letzten drei Wirtschaftsjahre 32 
Prozent eine Eigenkapitalbildung 
von mindestens 10.000 Euro. Die 
durchschnittliche Eigenkapitalbil-
dung dieser Betriebe betrug 42.200 
Euro. Die Bruttoinvestitionen dieser 
Betriebe lagen bei jährlich 88.000 
Euro, die Nettoinvestitionen bei 
entsprechend 34.200 Euro. In den 
39 Prozent der Haupterwerbsbe-
triebe mit nachhaltigen Eigenkapi-
talverlusten von jährlich mehr als 
5.000 Euro dagegen wurde zusätz-
liches Fremdkapital aufgenommen 
und nicht über die Abschreibungen 
hinaus investiert.
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Viele Betriebe auf dem Rückzug 
aus der Landwirtschaft 

Etwa 37 Prozent der landwirtschaft-
lichen Haupterwerbsbetriebe inves-
tierten in den zurückliegenden drei 
Wirtschaftsjahren netto mehr als 
5.000 Euro im Jahr, im Durchschnitt 
56.900 Euro. Ihr Unternehmenser-
gebnis war mit jährlich 60.300 Euro 
ebenso überdurchschnittlich wie 
die Eigenkapitalbildung mit 20.600 
Euro und die Fremdkapitalzunahme 
mit 40.700 Euro. Anders bei den 
Betrieben, in denen Vermögen 
abgebaut wurde: Etwa 45 Prozent 
der Betriebe hatten in den letzten 
drei Wirtschaftsjahren negative 
Nettoinvestitionen von jährlich 
mehr als 5.000 Euro. Neben einem 
niedrigen Unternehmensergebnis 
sind Eigen- und Fremdkapitalabbau 
und damit Minderung des Unterneh-
mensvermögens kennzeichnend für 
die Situation dieser Betriebe.

Fremdkapital ist in vielen 
Betrieben ein wichtiges Finan-
zierungsinstrument

Etwa 29 Prozent der Betriebe nah-
men im Durchschnitt der letzten 
drei Wirtschaftsjahre jährlich mehr 
als 10.000 Euro Fremdkapital auf, 
im Durchschnitt dieser Betriebe 
waren es 64.200 Euro. Kennzeichen 
dieser Betriebe ist vor allem eine 
hohe Investitionstätigkeit. Betriebe 
dagegen, die ihren Fremdkapi-
taleinsatz in den letzten Jahren 
nachhaltig reduzierten, investierten 
auch weniger, zeichnen sich aber 
durch etwas überdurchschnittliche 
Unternehmensergebnisse und Eigen-
kapitalbildung aus. 



05 Fakten zur wirtschaftlichen Lage

148    

5.2 Buchführungsergebnisse

Nebenerwerbsbetriebe 

Minus bei den Nebenerwerbs-
betrieben

Das durchschnittliche Unterneh-
mensergebnis der Nebenerwerbs-
betriebe lag im Wirtschaftsjahr 
2016/17 bei 11.800 Euro. Dies sind 
1.000 Euro oder knapp 8 Prozent 
weniger als im Vorjahr. Die Ergeb-
nisse beruhen auf 1.291 ausge-
werteten Nebenerwerbsbetrieben. 
Die meisten davon (63 Prozent) 
sind auf Ackerbau ausgerichtet. Die 
durchschnittliche Größe der aus-
gewerteten Nebenerwerbsbetriebe 
beträgt 39,6 Hektar LF. Gegenüber 
dem Vorjahr sind insbesondere die 
Viehbestände stark zurückgegangen. 
Auch die Entwicklungen bei einer 
Reihe von Ertrags- und Aufwands-
positionen deuten darauf hin, dass 
sich die ausgewerteten Nebener-
werbsbetriebe stärker auf ihre 
außerlandwirtschaftliche Erwerbstä-
tigkeit konzentrierten. 
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Agrargenossenschaften 

Wirtschaftliche Erholungs-
tendenzen auch bei den Agrar-
genossenschaften

Den ausgewerteten 44 Agrarge-
nossenschaften aus den neuen 
Ländern, vornehmlich aus Sach-
sen-Anhalt, liegen Buchführungs-
abschlüsse zugrunde, die zum Teil 
nach Kalenderjahren und zum Teil 
nach Wirtschaftsjahren abgeschlos-
sen haben. Für den Durchschnitt 
der Agrargenossenschaften brachte 
das aktuelle Buchführungsjahr 
einen relativ kleinen Jahresüber-
schuss von 16.000 Euro. Im Vorjahr 
wurde noch ein Jahresfehlbetrag 
von durchschnittlich 88.000 Euro 
erwirtschaftet. Gemessen an der 
Kennzahl „Unternehmensergebnis 
plus Personalaufwand“, die einen 
Vergleich zwischen den Betrieben 
verschiedener Rechtsformen ermög-
licht, wurden je Arbeitskraft 32.800 
Euro erzielt. Das ist im Vergleich 
zum Vorjahr ein Plus von 18 Pro-
zent. Bei den Haupterwerbsbetrie-
ben betrug der entsprechende Wert 
im Wirtschaftsjahr 2016/17 35.800 
Euro (+ 25 Prozent). 
Die ausgewerteten Agrargenossen-
schaften bewirtschaften im Durch-
schnitt 1.511 Hektar. Mit durch-
schnittlich 23,7 Vollarbeitskräften 
liegt der AK-Besatz bei 1,6 je 100 
Hektar.
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Produktionswert 2017 steigt auf 
57 Milliarden Euro

Der Produktionswert der deutschen 
Landwirtschaft wird für 2017 auf 
57,1 Milliarden Euro geschätzt. Das 
sind gegenüber dem Vorjahr gut 4 
Milliarden Euro oder knapp 8 Pro-
zent mehr. Damit ist der landwirt-
schaftliche Produktionswert nach 
drei Jahren mit rückläufigen Werten 
wieder deutlich angestiegen. 

Großes Plus bei Milch, aber auch 
bei Schweinen und Eiern

Der Anstieg des Produktionswertes 
pflanzlicher Erzeugnisse um fast 

eine halbe Milliarde Euro ist vor 
allem auf höhere Erzeugungswerte 
für Zuckerrüben, Getreide und Fut-
terpflanzen zurückzuführen. Unter 
Vorjahresniveau liegen dagegen 
vor allem die Produktionswerte 
für Wein, Obst, Gemüse, Raps und 
Kartoffeln. Der starke Anstieg des 
Produktionswertes tierischer Er-
zeugnisse um etwa 3,7 Milliarden 
Euro ist vor allem durch erhebliche 
Erlösanstiege bei Milch, aber auch 
bei Schweinen und Eiern verursacht. 
Gegenüber dem extrem niedrigen 
Vorjahresstand konnte die Erzeu-
gung von Milch wertmäßig in etwa 
wieder an den Stand der Jahre 2013 
und 2014 anknüpfen. 

Kostensteigerungen bei den 
Betriebsmitteln

Die Summe aller Vorleistungen 
beläuft sich 2017 auf geschätzt 
36,6 Milliarden Euro. Das sind 
gegenüber dem Vorjahr etwa 0,6 
Milliarden Euro oder fast 2 Prozent 
mehr. Deutlich höher fallen die 
Unterhaltungsaufwendungen sowie 
die Aufwendungen für Energie und 
Veterinärleistungen aus. Entlastun-
gen gibt es bei Düngemitteln sowie 
Saat- und Pflanzgut. Auch in 2018 
ist bei den meisten Betriebsmitteln 
preisbedingt mit weiteren Kosten-
steigerungen zu rechnen. 

Krisenhilfen entlasteten

Unter die Position Beihilfen fallen 
vor allem die als Betriebsprämien 
gewährten EU-Direktzahlungen. 
Diese gehen in 2017 und 2018 
leicht zurück. Die einmaligen Liqui-
ditätshilfen für Milchviehbetriebe 
erhöhten diese Position in 2017 
um 116 Millionen Euro. In 2018 
werden auch die in 2016 und 2017 
zusätzlich gewährten Bundesmittel 
zur Landwirtschaftlichen Unfallver-
sicherung in Höhe von jeweils 78 
Millionen Euro wegfallen. Wenn die 
EU-Kommission der Gewinnglättung 
bei der Einkommensteuer zustimmt, 
wird dies den Betrag der Beihilfen 
erhöhen.

Einkommen im Kalenderjahr 
2017 deutlich verbessert

Die landwirtschaftliche Nettowert-
schöpfung – vergleichbar mit dem 
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Betriebseinkommen – steigt im Ka-
lenderjahr 2017 nach der vorliegen-
den Schätzung auf etwa 17,5 Mil-
liarden Euro an. Das ist gegenüber 
dem niedrigen Vorjahresergebnis 
ein Viertel mehr, aber immer noch 
deutlich weniger als in den Jahren 
2013 und 2014. Je Arbeitskraft-Ein-
heit (AK) errechnet sich daraus 
eine Nettowertschöpfung von etwa 
36.400 Euro. 

Sorgen um eine verschlechterte 
Markt- und Einkommenslage    
in 2018

Unter der Annahme durchschnitt-
licher Ernten dürften die im 
Spätherbst 2017 abzusehenden 
Entwicklungen auf den internati-
onalen und nationalen Märkten in 
2018 insgesamt wieder zu einem 
niedrigeren Produktionswert führen, 
und zwar vor allem in der tieri-
schen Erzeugung. Sorge rührt von 
einem unzureichenden Ausgleich 
von Angebot und Nachfrage auf 
wichtigen Erzeugermärkten. Davon 
abgesehen besteht zum Beispiel 
auch Sorge über eine mögliche wei-
tere Ausbreitung der Afrikanischen 
Schweinepest auf Deutschland. 
Gleichzeitig steigen die Vorleistun-
gen preisbedingt weiter an. 

Die Nettowertschöpfung, die der 
Entlohnung von Arbeit, Boden und 
Kapital dient, dürfte in 2018 nach 
der vorliegenden eher konservativen 
Schätzung auf etwa 16 Milliarden 
Euro zurückgehen. Das würde ge-
genüber dem Ergebnis des Jahres 
2017 einem Rückgang von gut 7 
Prozent entsprechen (Stand Novem-
ber 2017). 


